
Die Kapelle des "Peppone" Natta

Autor(en): Schlitter, Horst / Eder, Franz

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band (Jahr): 113 (1987)

Heft 36

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-619494

PDF erstellt am: 27.04.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-619494


Die Kapelle des «Peppone» Natta
Italiens Kommunisten sind noch nie Priesterfresser

gewesen. Aus der Toscana kam kürzlich die Meldung,
dass die KPI-Sektion des Industriestädtchens Santa
Fiora der katholischen Pfarrkirche eine Glocke
geschenkt hat. Alessandro Natta, erster Sekretär der
grössten Arbeiterpartei der Halbinsel, vermachte der
ligurischen Berggemeinde Passo del Melogno jetzt
sogar eine komplette Kirche.

Das rief die politischen
Sterndeuter auf den Plan, obwohl die
Augustmitte traditionsgemäss
der Erholung und den
Ferienvergnügungen gewidmet ist: Legt es
der Taktiker Natta darauf an, mit

Von Horst Schiitter, Rom
den Geschenken an die Kirche
einer grossen Koalition Demo-
crazia Cristiana / KPI den Weg
zu bereiten? Hat es über dieses
Thema sogar schon geheime
Gespräche mit dem DC-Boss Ciria-
co de Mita gegeben?

Der Bischof kam
persönlich

«Die Kirche gehört der
Kirche» kommentierte Itahens
Kommunist Nummer eins
wortspielerisch, «und nicht Privatleuten.

Deshalb bin ich mit der
Schenkung sehr einverstanden.»
Und dann erläuterte er, nicht seine,

sondern die Familie seiner
Frau Adele sei im Besitz des
halbzerfallenen Gotteshauses
gewesen. Heute strahlt die Fassade
des Kirchleins nach hgurischer
Sitte in einem grau-schwarzen
Streifenmuster. Obwohl im
Innern nur 25 Personen sitzen können,

wird der Platz ausreichen,
denn Melogno hat nur 30
Einwohner. Am Tag der Einweihung
allerdings, an dem sogar Bischof
Alessandro Piazza aus Albenga
angereist kam, wurde es eng hinter

den renovierten Mauern.

Öffnung hin zur KPI
Die Bergbewohner wunderten

sich ein bisschen über das Blitz-
lichtgewitter der Photographen
und das Getue der Kameraleute
vom Fernsehen. Doch auch sie
konnten sich zusammenreimen,
dass ihre ungewöhnliche
Kirchweih in der Sommerzeit zum
Politikum ausgewachsen war.

Verärgert über die selbstbe-
wussten Sozialisten Bettino Cra-
xis hatte mancher prominente
Christdemokrat in den vergangenen

Wochen gefordert, wie ein
guter Fussball-Match müsse die
Politik jetzt «auf dem ganzen
Platz» gespielt werden. Der kom¬

munistische Fraktionsvorsitzende
Renato Zangheri fing den Ball

auf und verkündete in einem
Interview seine Überzeugung, noch
in dieser Legislaturperiode werde
die KPI in die Regierung eintreten.

Von den Plaudereien auf
sommerlichen Grillplätzen bis
hin zur ersten Tat war es nur ein
Schritt. In Palermo warf der junge
christdemokratische Bürgermeister

Leoluca Orlando die Sozialisten

aus der Koalition hinaus und
verbündete sich mit Sozialdemokraten,

unabhängigen Linken,
Grünen und opponierenden
Katholiken. Die Öffnung zur KPI
hin gilt nur noch als eine Frage der
Zeit.

Mauer verhindert
Auf dieser bewegten Bühne

wollte der listige Natta es mit den
freundlichen Gesten zur Kirche
hin auch nicht übertreiben. Er
kam nicht zur Einweihung. «Wie
alle wissen, bin ich nicht religiös»,
so interpretierte er sich selbst,
«sollte ich etwa zur Messe
gehen?» Lieber schwang er den
Wanderstock und liess sich -
braungebrannt und gutgelaunt -
in den ligurischen und piemonte-
sischen Bergdörfern sehen. Aber
auch hier stiess er auf Reporter,
die von ihm wissen wollten, ob er
dabei sei, ein neues Kapitel von
«Don Camillo und Peppone» zu
schreiben. Dieser Vergleich mit
den populären Romanfiguren
wollte Natta nicht gefallen. «Ich

REKLAME

Warum
zögern Sie, Ihre Gastgeber auf
diesem heute nicht mehr
ungewöhnlichem Wege zu
suchen?

Chiffre 091 51 47 61

habe den Autor Guareschi noch
nie gemocht. Ebensowenig die
süssliche Geschichte von Don
Camillo und Peppone.»

«Aber eine politische Absicht
steckt doch hinter der
Schenkung?» Hier findet Natta schnell
den richtigen Schlenker: «Die
Schenkung kommt von der
Familie meiner Frau. Im übrigen ist
das Verhältnis zwischen
Kommunisten und Katholiken
hervorragend. Dazu brauchen wir
keine taktischen Spielchen.»

Dennoch verliert der Sekretär
die Taktik nicht aus den Augen.
Zwischen den Eheleuten, so
erzählt man sich in Melogno, hat es

vor einigen Monaten eine
Auseinandersetzung gegeben. Frau
Adele wollte das eigene Anwesen
von dem Kirchlein durch eine
Mauer trennen, «um die Ruhe des

heiligen Ortes zu sichern».
Ehemann Alessandro war gegen die
Mauer und setzte seinen Willen
durch. Der Grund seines Vetos
liegt auf der Hand: Leicht hätten
politische Gegner das harmlose
Bauwerk zum Symbol dafür
missbrauchen können, der Chef
aller italienischen Kommunisten
wolle zur katholischen Kirche auf
Distanz gehen.
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